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1. Einleitung 

Mit einer zweistelligen jährlichen Wach stumsrate gehört das auf dem islami-

schen Recht, der Sharia 1, basierende Bankensystem zu den am schnells ten 

expandierenden Wirtschaftszweigen. Insgesamt wird das Volumen shariak on-

former Investitionen aus is lamischen Ländern auf 0,5 Bio. USD und das liquide 

Vermögen allein in den Go lfstaaten auf 2,4 Bio. USD geschätzt. Dem Middle  

East Economic Digest zufolge sollen am Persischen Golf Projekte im Wert von 

1,0 Bio. USD sich in der Um setzung befinden oder geplant sein. 2 Weiterhin 

nimmt man an, dass  das Privatvermögen in den G olfstaaten der arabis chen 

Halbinsel rund 1,5 Bio. USD beträgt, wovon circa 0,4 Bio. USD von internatio-

nalen und etwa 0,25 Bio. USD von islamischen Instituten verwaltet werden.3 

Mit der Gründung der Islamic Developmen t Bank im Jahre 1970 durch die 

Organization of the Islamic Conf erence wurde ein Grundstein gelegt, um die 

wirtschaftliche Entwicklung und den sozialen Fortschritt der islamischen Gesell-

schaft unter Beachtung der Prinzi pien der Sharia zu fördern. 4 Im weiteren Ver-

lauf bildeten sich weit ere Institutionen, die die Erstel lung von Standards im Be-

reich des Islamic Bankings zu einer  ihrer Hauptaufgaben gemacht haben, wie 

z. B. die Accounting and Auditing Organiza tion for Islamic Financ ial Institutions 

im Jahre 1990 und das Islamic Financial Services Board im Jahre 2002.5  

Auch über den Nahen und den Mittleren Osten hinaus bes teht ein Bedarf nach 

islamischen Finanzierungsinstrumenten. Großbritannien gründet e mit der Isla-

mic Bank of Britain in London im Jahr e 2002 die er ste vollislamische Bank in 

Europa. Die Faisal Private Bank ist di e erste nach is lamischen Prinzipien tätige 

schweizerische Bank, die Tayseer Bank France soll in Frankreich etabliert wer-

den und auch deutsche Banken sind in diesem Geschäftsfeld aktiv.6  

Bei strenger Auslegung der Sharia darf nach muslimischen G esichtspunkten 

kein Vermögenszuwachs durch  eine reine Finanztrans aktion erzielt wer den. 

                                                 
1  Alle islamischen Begriffe dieses Beitrags werden im Glossar erläutert. 
2  Vgl. Bundesagentur für Außenwirtschaft (2006), S. 1. 
3  Vgl. Siddiqui (2005), S. 98. 
4  Vgl. Organization of the Islamic Conference (o. J.). 
5  Vgl. El-Mogaddedi (2007). 
6  Vgl. Kubsova (2007).  
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Dadurch dass bei Leasingverträgen Ei gentums- und Nutzungsrechte auseinan-

derfallen und der Lea singnehmer lediglich ein Ent gelt für die Nutzung des Ob-

jekts zahlt, werden die ethischen An forderungen von Koran und Sharia beach-

tet. Als dem konventionellen Leasing ähn elndes Produkt ist im islamisc hen 

Rechtsgebiet Ijarah anzutreffen, das in diesem Beitrag näher beleuchtet wird. 

2. Das islamische Bankensystem 

2.1 Grundlagen des islamischen Rechtssystems 

Normative Basis aller Lebensbereiche ist für die Muslime die Sharia, die die 

Pflichten des Einzelnen sowohl hinsichtli ch der religiösen Praxis als auch im 

Hinblick auf die Gemeinschaft vorgibt. Da alle Lebensbereiche von den Gebo-

ten der Sharia durchdrungen werden, gibt es keinen  von der Religio n abge-

trennten Bereich. Demnach werden Religion und Staat für untrennbar erachtet,  

so wie es z. B. im Iran praktiziert wird.7 

Dementsprechend stellt die Sharia in den meis ten islamischen Ländern eine 

wesentliche, teilweise sogar die einzige Rechtsgrundlage dar, so dass eine sä-

kulare, von religiösen Normen abgekoppelte Rechtsprechung oft nicht vorzufin-

den ist. Die Sharia is t dabei nic ht als ei nheitliches Gesetzbuch zu verstehen,  

sondern vielmehr als Rechtsgebäude, das auf vier Quellen basiert. 

In erster Linie basiert die Sharia auf  dem Koran, weshalb sie als unveränder lich 

sowie als ewig gültig und anwendbar gilt. Da der Koran jedoch nicht jede Situa-

tion des Lebens abdeckt, wird seit jeher die Sunna als zweite Rechtsquelle hin-

zugezogen. Sie umfasst die Verhal tensweisen und Äußerungen Muhammads  

(saws8), die in sogenannten Hadithen gesa mmelt und überliefert worden sind. 

Zu unterteilen sind die Hadithe in einen nichtrechtlichen sowie einen rechtlichen 

Bereich. Wer den rechtlichen Regelungen der Überlieferung nicht folgt, begeht 

eine Sünde und eine Straftat.  

                                                 
7  Vgl. Bi-Azar Shirazi (1996), S. 20 ff. 
8  Saws steht für den arabischen Wortlaut „sallal-lahu àlaihi wa sallam“ und bedeutet in etwa 

„Allahs Segen und Friede auf ihm“. 
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Als dritte Quelle gilt das Ijma, das die Konsensbildung der  Rechtsgelehrten in 

Rechtsfragen umfasst. Die Legitimität des Ijma als Rechtsquelle beruht auf dem 

Grundgedanken, dass der Konsens der Gelehrten niemals im Widerspruch zum 

Koran und zur Überlieferung stehen kann. Da nicht alle Rechtsfälle anhan d der 

genannten Quellen gelöst werden konnten,  bestand die Notwendigkeit, vorlie-

gende Rechtsvorschriften, die man aus den ersten drei Quellen abgeleitet hatte, 

durch Analogie auf neue Fälle zu übertr agen. Somit ist der Analogieschluss,  

Qiyas, als vierte anerkannte Quelle der Sharia zu sehen.9  

Die Fiqh ist für die Interp retation, die Pflege sowie di e Entwicklung der Sharia 

zuständig.10 Um Entscheidungen und Urteile zu treffen, werden die vier Quellen 

von den Rechtsgelehrten zu Rate gezogen und individuell interpretiert. Jed e 

Person oder Instanz kann zur Entsc heidungsfindung einen Rechtsgelehrten 

aufsuchen. Dieser hat die erläuterten Rechtsquellen entsprechend ihrer Rei-

henfolge anzuwenden und dur ch selbstständige Interp retation eine Entschei-

dung zu treffen, die in einer Fatwa11 niedergeschrieben wird. Da zwei Rechtsge-

lehrte prinzipiell zu unterschiedlichen oder gegens ätzlichen Entscheidungen 

gelangen können, existiert die grundlege nde Problematik, dass sich für die 

Durchsetzung verschiedener Vorhaben bewusst an den  entsprechenden 

Rechtsgelehrten gewandt werden kann. 

2.2 Ursachen einer shariakonformen Finanzierungsweise 

Das Ziel des Islamic Bankings ist es , die Ersparnisse der Muslime zusammen-

zuführen und für Investiti onen bereitzustellen, die mi ttels geprüfter islamischer 

Methoden einen Beitrag für die Gemeinsc haft und für jeden Einz elnen leisten. 

Als Gründe für ein islamisches  Bankensystem sind somit insbesondere ethi-

sche, moralische und soziale As pekte zu sehen, die im Islam mit den finan ziel-

len Aspekten auf einer Ebene stehen.12  

                                                 
9  Vgl. Tamer (2003), S. 21 f. 
10  Vgl. Tamer (2003), S. 19. 
11  Fatwas sind lediglich in den Ländern gesetzlich bindend, in denen die Sharia die höchste 

Quelle der Gesetzgebung bildet, wie z. B. im Iran. 
12  Vgl. Hassaan (2005). 
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Ein zentraler Grundsatz der Sharia so wie ein entscheidender Unt erschied zum 

konventionellen Bankensystem ist das Verbot, Gewinne ohne den Einsatz  von 

Risiken zu erwirtschaften. Dieses Zinsverbot wird in  verschiedenen Versen des 

Korans erwähnt und untersagt den vorb estimmten Zuwachs v on investiertem 

Kapital aus einer reinen Finanztransakt ion. Als eine Konsequenz hieraus ergibt 

sich ein generelles Verbot konventioneller Banken.13  

Weiterhin ist einer Privatperson die Kreditaufnahme lediglich dann gestattet,  

wenn sie sich in einer Notsituation befindet, d. h. es darf kein Geld ausgeliehen 

werden, um über den Verhältnissen zu leben. Daher ist es a us moralischer 

Sicht nicht korrekt, dies er Not leiden den Person zusätzlich Z insen abzuver-

langen.14 

Grundsätzlich sind beide Vertragspartner einer Finanzierungsbeziehung Risiken 

ausgesetzt. Ein Kreditnehmer erwirtsc haftet eventuell keinen G ewinn, muss 

aber dennoch den Kredit zuzüglich einer Gebühr zurückzahlen. Ein Kreditgeber 

erleidet z. B. bei einer hohen Inflationsra te real Verluste. Nach is lamischer Auf-

fassung sollten deswegen Gewinne und Verluste von Kapitalgeber und -nehmer 

gemeinsam getragen werden.  Durch K ooperation, Partnerschaft und Über-

nahme von Verantwor tung kann jeder Te ilhaber einer Unternehmung Gerech-

tigkeit, gegenseitige Unterstützung für die Vertragspar tner und Gesellschaft so-

wie soziale Harmonie gewährleist en. Außerdem sollen Korruption, unethischen 

Handlungen, Wucher und M onopolbildung, aus denen sich ges ellschaftsschä-

digende Vorteile für einen Einzelnen ableiten lassen, vorgebeugt werden.15  

2.3 Schlüsselprinzipien des Islamic Bankings 

Um den Anforderungen einer s hariakonformen Finanzierungsweise gerecht  zu 

werden, sind zusätzlich folgende Prinzipien zu beachten: 

                                                 
13  Vgl. Nienhaus (1986), S. 10; Mosaviian (2004), S. 117 ff.; Hedayati et al. (2006), S. 13. 
14  Vgl. Afzal (2001), S.16. 
15  Vgl. Altundag / Haldi (2005), S. 24; Behmand  / Bahmani (2005), S. 38 f.; Iqbal  / Molyneaux 

(2005), S. 7 ff. 
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• Verbot des Erwirtschaftens von Geld mittels Geld: 

Geld wird nur als T auschmittel und ni cht als Gebrauchs gut oder Handels-

produkt eingesetzt. Falls dennoch Geld gegen Geld gehandelt wird, müssen 

die Gewinn- und Verlustzahlungen auf beiden Seiten gleich groß sein.16  

• Verbot von Spekulation (Gharar): 

Erfasst wird hierbei jede Form der Spekulation. Fü r ein Wirtschaftssystem  

bedeutet dies als Konsequenz,  dass Prei se immer im Voraus  festgelegt 

werden müssen und nichts verkauft we rden darf, was nicht besessen wird. 

Damit fallen Options- und F uturekontrakte sowie For ward-Geschäfte weg. 

Auch konventionelle Versicherungen sind aus diesem Grund verboten, da 

der Versicherte eine feststehende Pr ämie zu zahlen hat, die Versiche-

rungsleistung jedoch unsicher hinsichtlich Eintritt und Höhe ist.17 

• Vermeidung von Geschäften mit verbotenen Bereichen (Haram): 

Unter Haram fällt alles nach den Prinzi pien der Sharia Ver botene, wie z. B.  

Bereiche, die mit Alkohol, Glücksspiel, Schweinefleisch, Pornografie, Homo-

sexualität, Imitaten und Waffen in Zu sammenhang stehen. In vestitionen in 

diese Bereiche und der Handel mit dies en Bereichen sind strikt verboten. 

Nur was is lamisch legitim ist (Halal),  darf unterstützt werden. Halal-Ausga-

ben sind v erbunden mit Mäßigung sowi e Vermeiden von Luxus und Ve r-

schwendung.18  

• Investitionsförderung zur Vermeidung von Horten: 

Es ist absolut verboten, Lebens mittel oder sonstige Güter zu horten, um ei-

nen Preisanstieg zu bewirken. Um dies zu  verhindern, ist Zakat als jährliche 

Pflichtabgabe festgesetzt. Diese privat zu entrichtende Zahlung in Höhe von 

2,5 % soll dazu beitragen, dass  sich das Geld im Wirtschaftskreislauf be-

wegt, um eine für die Allgemeinheit sinnvolle Einkommensverteilung zu ge-

währleisten und gesellschaftlic he Entwicklung zu er möglichen. Stark ver-

schuldete Unternehmen sind dabei als Investitionsobjekte ausgenommen.19 

                                                 
16  Vgl. Bi-Azar Shirazi (2004), S. 232 f. 
17  Vgl. OICV–IOSCO (2004), S. 7 f. 
18  Vgl. Bi-Azar Shirazi (1996), S. 329 f. 
19  Vgl. Bi-Azar Shirazi (2004), S. 76 f.; Mosaviian (2004), S. 117 ff. 
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Um all diese Aspekte einhalten zu können, besteht die Notwendigkeit eines ei-

genen Bankensystems mit spez iell entwickelten Produkten, die sowohl wirt-

schaftliches Handeln ermöglichen als auch die Prinzipien de s islamischen 

Rechts befolgen. In der Regel werden die Produkte und Finanzierungsmöglich-

keiten von einem Sharia-Board, einer Kommission islamischer  Gelehrter, auf 

ihre Konformität mit dem islamischen Re cht überprüft. In praxi gibt es eine 

große Anzahl an Sharia-Boards in de n einzelnen Ländern, so dass eine Mei-

nungsvielfalt nicht auszuschließen ist. 20 Da ein Sharia-Board-Gelehrter – ähn-

lich wie ein Aufsichtsratmitglied im hiesigen Wirtschaftssystem – mehrer en 

Boards angehören kann, spielt bereits die Zusammensetzung dieser Prüfkom -

mission eine entscheidende Rolle. So lässt z. B. eine konservative Zusammen-

setzung ein eher streng religiöses Urteil erwarten. 

Grundsätzlich kann sich jedes Finanzierungsinstitut aussuchen, ob und mit wel-

chem Sharia-Board es zusammenarbeite n möchte. In einigen Ländern, wie 

z. B. im Iran, existiert eine zentrale Kommission aus zwölf islamischen Gelehr-

ten, die die Gesetze des Landes auf ihre Shariakonformität überprüft.21 

3. Shariakonforme Finanzierungsinstrumente 

Die gegenwärtig überwi egend genutzten shariakonf ormen Finanzierungsme-

thoden lassen sich in zwei Bereiche unterteilen (vgl. Tab. 1).  

 

Profit-and-Loss-Sharing-
Instruments 

Non-Profit-and-Loss-Sharing- 
Instruments 

Musharakah 
Profit and loss 
sharing 
agreement 

Murabaha Cost plus 
financing 

Mudarabah Profit sharing 
agreement Sukuk Islamic obligation 

  Qard al-Hasanah Beneficial loan 

  Ijarah Leasing 

Tab 1: Übersicht über shariakonforme Finanzierungsinstrumente 

                                                 
20  Vgl. Altundag / Haldi (2005), S. 43 ff. 
21  Vgl. Mosaviian (2004), S. 43. 
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Profit-and-Loss-Sharing-Instruments stellen eine Art von Partnerschaftsverträ-

gen dar, bei denen alle Parteien sowohl am Gewinn als auch am Verlust eines  

Projekts beteiligt werden.  Bei Non-Profit-and-Loss-S haring-Instruments ist es  

nicht erforderlich, dass alle Par teien Kapital in das Vertragsverhältnis einbrin-

gen. Generell gilt in diesem Zusammenhang jede Finanztransaktion so lang e 

als zulässig, wie es auf Basis der Sharia keine ges icherte Grundlage für ein 

Verbot gibt.22 

3.1 Profit-and-Loss-Sharing-Instruments 

Bei einem Musharakah gehen z wei oder mehr Parteien eine Partnerschaft zur 

Finanzierung eines Investitionsprojektes oder eines Wirtschaftsgutes ein. Hier-

bei bringen alle Parteien Kapital in Fo rm von Bargeld, Gütern, Utensilien, Ar -

beitskraft u. ä. ein. Sow ohl Gewinne als auch Verluste werden nach einem im  

Voraus festgelegten Verteilschlüssel v on allen Parteien getragen. Somit ist  

Musharakah mit einem Joint Venture vergleichbar.23 

Ein Mudarabah-Vertrag ähnelt einer stillen Gesellschaft, indem der Kapitalgeber 

einem Kapitalnehmer Investitionsmittel zur Durchführung eines Projektes zur 

Verfügung stellt. Als besondere Eigensc haft sollte der Kapitalnehmer bereits  

Arbeitserfahrung auf dem Gebiet des durchzuführenden Projektes aufweis en 

können. Die aus dem Projek t resultierenden Gewinne sind gemäß eines  im 

Voraus festgelegten Schlüssels  zwischen beiden Par teien aufzuteilen. Finan-

zielle Verluste werden vom Kapital geber hingegen allei ne getragen, währ end 

der Kapitalnehmer in diesem  Fall auf seinen Lohn fü r die getätigte Arbeit ver-

zichten muss.24 

3.2 Non-Profit-and-Loss-Sharing-Instruments 

In der ursprünglichen islamischen B edeutung ist unter Murabaha ein Kaufver-

trag zu verstehen. Eine Bank  erwirbt hierbei im Auftr ag des Kunden ein be-

stimmtes Gut zu einem im Vor aus festgelegten Preis von einem Dritten und 

                                                 
22  Vgl. Hassaan (2005), S. 2. 
23  Vgl. Iqbal / Molyneux (2005), S. 20; OICV–IOSCO (2004), S. 11. 
24  Vgl. Hassaan (2005), S. 112 ff.; Iqbal / Molyneux (2005), S. 21. 
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verkauft es daraufhin unter Berücksich tigung einer Gewinnmarge an den Kun-

den weiter. Bei Murabaha handelt es sich demnach nicht um eine reine Finanz-

transaktion. Sowohl der Einkauf spreis als auch die Marge müssen im Vorfeld 

vertraglich vereinbart werden. Murabaha wird i. d. R. als kurzfristiges Instrument 

zur Handelsfinanzierung genutzt.25 

Sukuk ist vergleichbar mit einer konventionellen Obligation. Allerdings muss ein 

Sukuk mit einem materiellen oder imma teriellen Vermögenswert unterlegt wer -

den, der Gegenstand eines shariakonform en Vertrages, z. B. eines Ijarah-Ver-

trages, sein sollte. Der Halter des Su kuk erhält das Eigent um an diesem Ver-

mögenswert sowie das Recht zur Vere inahmung der daraus entstehenden Ein-

nahmen. Ähnlich den Asset-Bac ked-Securities-Konstruktionen wird bei v ielen 

Sukuk-Strukturen ein Spec ial Purpose Vehicle (S PV) gegründet, um darüber 

die Verbriefung zu gestalten. Am Mark t befinden sic h verschiedene Finanzie-

rungsstrukturen mit Sukuk, wie z. B. Sukuk al-Ijarah, Sukuk al-Mudarabah und 

Sukuk al-Musharakah.26  

Bei Qard al-Hasanah handelt es sich um einen zinslosen Kredit, den eine Bank 

Unternehmen oder bedürfti gen Privatpersonen zur F inanzierung eines be-

stimmten Vorhabens gewährt. In der Regel handelt es sich um Projekte, aus  

denen ein Nutzen für die Gesells chaft entsteht, wie z. B. in der Landwirtschaft. 

Privatpersonen benötigen den Kredit bspw.  zur Finanzierung v on Medikamen-

ten. Der Kreditnehmer hat exakt den geliehenen Betrag zurückzuzahlen, wobei 

die Bank das Recht hat, zusätzlich eine  fixe Bearbeitungsgebühr zu verlangen. 

Qard al-Hasanah kommt auch in Form von Girokonten oder zinslosen Spar bü-

chern vor. Hierbei wird der Bank Geld geliehen, von dem ein Teil an Bedürftige 

weitergegeben und der Rest investiert wird.27 

Ijarah ist die islamische Form von Leasing und stellt wie Murabaha ursprünglich 

einen Kaufvertrag dar, bei dem jedoch anstelle des Eigentums am jeweilig en 

Wirtschaftsgut das Recht zu dessen Nut zung übertragen wird. 28 Für eine 

                                                 
25  Vgl. Farahani (1995), S. 24; Iqbal / Molyneux (2005), S. 22; Yasseri (2000), S. 13. 
26  Vgl. El-Mogaddedi (2007), S. 3. 
27  Vgl. Mosaviian (2004), S. 143. 
28  Unter Ijarah fällt ebenfalls die Inanspruchnahme von Dienstleistungen bzw. der Arbeitskraft  

einer Person gegen Lo hnzahlung, was in diese r Arbeit auß er Acht gelassen wird. Vgl. 
Usmani (o. J.), S. 2. 
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Finanzierungsform bedeutet dies, dass ein Leasinggeber (Mu´jir) im Auftrag des 

Leasingnehmers (Musta´jir) ein Wirtschaftsgut erwirbt und diesem dann üb er 

eine bestimmte Zeitspanne hinweg und gegen Z ahlung einer vertraglich verein-

barten Leasingrate das Nutz ungsrecht gewährt. Um S pekulationen zu vermei-

den, ist das gesamte Nutzungsentgelt be reits im Voraus festzusetzen. Der  

Mu´jir behält dabei das Eigentum  an dem ve rleasten Objekt und hat alle damit 

verbundenen Risiken und Pflichten zu tragen. Darüber hinaus bes teht die Mög-

lichkeit, im Voraus einen Eigentumsübergang zu bestimmten Bedingungen zum 

Ende der Grundlaufzeit zu vereinbaren (Ijarah wa Iqtina). 

4. Shariakonformes Leasing in der Theorie 

Bei einem Ijarah-Vertrag handelt es sich  um einen Tauschvertrag von Nutzung 

gegen Entgelt, der durch das beiderseit ige Einverständnis von Leasinggeber 

und -nehmer rechtskräftig wird. Gemäß de n Prinzipien der Sharia ist es m ög-

lich, einen Ijarah-Vertrag für einen Zeit punkt in der Zukunft abzuschließ en. 

Hierzu ist es jedoch notwendig, dass das Nutzungsentgelt nach Erhalt des  

Leasingobjektes gezahlt wird.29 Weiterhin stellt der Leasingvertrag ein verbindli-

ches Abkommen der beteiligten Parteien da r, das grundsätzlich nicht einseitig 

aufgelöst werden darf, außer 

• es liegt der Tatbestand eines Vertragsbruchs vor,30 

• das Wirtschaftsgut weist einen Mangel auf, der vom Leasingnehmer bei Ver-

tragschluss nicht entdeckt worden oder  während der Leasingperiode aufge-

treten ist, 

• das Leasingobjekt erleidet einen Tota lschaden, was somit zu einem Verlust  

des Vertragsgegenstandes führt, oder 

• ein Todesfall eines Vertragspartners tr itt ein, wobei hier die Meinungen der 

Rechtsschulen auseinander gehen.31 

                                                 
29  Vgl. Usmani (o. J.), S. 5. 
30  Vgl. Hussain (2005), S. 2. 
31  Vgl. Hassaan (2005), S. 98 f. 
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Mit wenigen Ausnahmen sind s ich die islamischen Juristen darüber einig, dass 

Ijarah shariakonform und dam it generell erlaubt ist. Di e Vertreter der Minder -

meinung wenden ein, dass der  vollständige Nutzen des  Wirtschaftsgutes zum 

Zeitpunkt des Vertragsschlusses noch nicht existiert, sondern sic h schrittweise 

über die Zeit entwickelt. Somit handele es sich bei einem Ijarah-Vertrag um den 

nicht-shariakonformen Verkauf eines nicht existenten Gutes. Dem hält die 

Mehrheit der Gelehrten entgegen, dass der Nutzenzuwachs bei Vertrags -

schluss zwar nicht unmittelbar existier e, über die Lauf zeit aber äußerst wah r-

scheinlich sei.32 Es ist demnach von einer all gemeinen Legitimität des islami-

schen Leasingvertrages auszugehen. 

4.1 Gestaltung eines shariakonformen Leasingvertrages 

Die Grundform eines Ijarah-Vertrages weis t prinzipiell große Ähnlichk eit zum 

Operate-Leasing auf, wobei di e vereinbarte Grundmietzei t in der Regel kürz er 

ist als die gesamte Nutzungs dauer des Leasingobjektes. Somit trägt der  

Leasinggeber die daraus entstehenden Risiken, wie z.  B. das Verwertungs-

risiko. Darüber hinaus kann natürlich ebenf alls eine längere Grundmietzeit fest-

gelegt werden, die etwa der wirtsc haftlichen Lebensdauer des Objektes ent -

spricht. In diesem Fall werden s ämtliche Kosten des Leas inggebers durch die 

erhaltenen Leasingraten bereits beim erst en Ijarah-Verhältnis gedeckt. Daher  

erfolgt i. d. R. nach Beendigung des  Vertrages der Ei gentumsübergang des 

Leasingobjektes vom Leasinggeber auf de n Leasingnehmer, wobei diese Re-

gelung Ähnlichkeit zu einem Finanzierungs leasingvertrag mit Kaufoption (Ijarah 

wa Iqtina) aufweist.33 

Um Rechtsstreitigkeiten nach Beendig ung des Leasingverhältnisses vorzubeu-

gen, sollte der Ijarah-Vertrag ebenfalls eine Klausel zu den Modalitäten des Ei-

gentumsübergangs enthalten. Ein Problem  tritt jedoch insofern auf, als nach 

Auffassung der islamischen Jurisprudenz eine Vereinbarung keine weitere Ver-

einbarung beinhalten darf. Denn wenn dadurch die er ste zur Bedingung für die 

zweite wird, wird die Shariakonformitä t angegriffen. Mittlerweile hat man diese 

                                                 
32  Vgl. Al-Zuhayli (1997), S. 385 f.; Sure 65 Vers 6 und Sure 28 Verse 26-27. 
33  Vgl. Usmani (o. J.), S. 10 ff. 
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Ansicht überwiegend libera lisiert; der Ijarah-Vertr ag sollte eine solche Bedin-

gung zwar prinzipiell nicht enthalten, der Leas inggeber kann ab er bereits bei 

Vertragsabschluss ein einseitiges Versprechen hierzu abgeben. Sofern lediglich 

der Versprechensgeber durch sein Zugest ändnis gebunden ist, einen in der 

Zukunft liegenden Vertrag einz ugehen, ist es nach is lamischer Ansicht erlaubt. 

Die Konditionen für den Verkauf  müssen jedoch bereits bei Abgabe des Ver-

sprechens festgelegt werden, wobei ebenfalls eine Schenkung vereinbart wer-

den kann. 

Im Falle einer Eigent umsübertragung wird im Anschluss an das I jarah-Verhält-

nis ein Kaufvertrag abgeschlo ssen. Eine wichtige Vor aussetzung hierfür ist je-

doch, dass der Leasingnehmer all seinen Verpflichtungen vertragsgemäß  

nachgekommen ist.34 Der Leasinggeber kann sich absi chern, indem er in die 

Leasingraten zusätzlich zum Kosten- und Gewinnanteil einen Betrag einrech-

net, der als Pfand des Leasingnehmers für einen Eintritt in den Kaufvertrag am  

Ende der Laufzeit anzusehen ist.  

Bei einer für Ijarah wa Iqtina charakteri stischen langen Laufzeit, ist es für den 

Leasinggeber aufgrund von unvorhersehb aren Marktentwicklungen oft nicht 

vorteilhaft, von vornherein eine Rate fü r die gesamte Laufzeit festzulegen. Zur 

Lösung dieses Problems werden dem Leas inggeber grundsätzlich zwei Mög-

lichkeiten eingeräumt: 

• Im Vertrag kann eine Ratenprogr ession festgelegt werden, z. B. steigen die 

Leasingzahlungen nach einem Jahr um 3 % an. 

• Es kann eine kurze Leasingperiode bestimmt werden, nach der die Möglich-

keit besteht, den Vertrag mit neuen Konditionen zu verlängern. 

Einige islamische Banken tendieren daz u, statt fixer Zahlungen variable 

Leasingraten zu vereinbaren, die sich nac h Referenzzinssätzen richten. Wenn 

es sich z. B. um eine Finanzierung in Dirham 35 handelt, wird die Emirates Inter  

Bank Offered Rate betrachtet. Handelt es  sich um eine Finanzierung in USD, 

                                                 
34  Vgl. Iqbal / Molyneux (2005), S. 24. 
35  Währung der Vereinigten Arabischen Emirate. 
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GBP oder EUR, legt  man die Londen Inter Bank Offered Rate zugrunde. Diese 

Methode wird jedoch nur von wenigen Kreditinstituten befürwortet, weil sich die 

Veränderung des Zinssatzes nicht voraussagen läss t und dann der Spekula-

tionsfall vorliegt.36  

Islamische Gelehrte einigten sich darau f, dass alles, was in  einem Kauf als  

Zahlungsmittel akzeptiert wird, auch in einem Ijarah-Vertrag akzeptabel ist.37 Im 

Falle einer verspäteten Zahlung oder eines  Zahlungsausfalls hat der Leasing-

geber das Recht, dem Leasingnehmer ei ne Geldstrafe aufzuerlegen, wobe i 

Gelder, die dem Leasingg eber auf diese Weise z ukommen, für wohltätige 

Zwecke gespendet werden müssen. 38 Des Weiteren hat der  Leasinggeber das 

Recht, eine gezahlte Kaution einz ubehalten, falls er Reparaturen am zurückge-

gebenen Objekt vornehmen muss, für di e der Leasingnehmer zuständig gewe-

sen wäre. Die Einnahmen in Form v on Leasingraten können vom Leasinggeber 

als Sicherheiten für weitere Finanzie rungen verwendet werden, auch eine Ver-

wertung des Objekts am Sekundärmarkt ist möglich. 39 Dem Leasinggeber ist es 

außerdem gestattet, unangemeldet die Nu tzung des Objektes (i nsbesondere 

bei Gütern, die einen festen Standpunkt haben) zu kontrollieren. 

4.2 Anforderungen an das Leasingobjekt 

Das Leasingobjekt ist nach islamischem Recht grundsätzlich exakt zu beschrei-

ben und der Kaufpreis im Voraus zwi schen beiden Parteien abzusprechen. Es  

muss anhand einer Seriennummer und seines Standortes identifizierbar sein. 

Ferner muss es dem Leasingnehmer über geben werden können, d. h. es muss 

in dessen Besitz übergehen,  damit dieser es effektiv nutzen kann. Das 

Leasingobjekt hat bei der Übergabe mangelfrei zu sein und soll unmittelbar vom 

Leasingnehmer genutzt werden können. Der Nutzen muss ebenfalls den Prinzi-

pien der Sharia entsprechen und es muss möglich sein, diesen zu erhalten. Das 

                                                 
36  Vgl. Usmani (o. J.), S. 8; Wilson (2005), S. 3; Zubairi (2005), S. 94. 
37  Vgl. Hassaan (2005), S. 95 f.; Kamali (2005), S. 2. 
38  Vgl. Usmani (o. J.), S. 9; Wilson (2005), S. 4.  
39  Vgl. Wilson (2005), S. 2f.; Kamali (2005), S. 2. 
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bedeutet, dass es zum Beispiel nicht erlaubt  ist, eine defekte Fabrik mit der Ab-

sicht zu leasen, damit produzieren zu wollen.40  

Es können sowohl mobile als auch immobile Güter geleast werden, solange die 

Grundsätze des Islam eingehalten werden. Vor diesem Hintergrund darf z. B. 

eine Maschine zur Verarbeitung von Sc hweinefleisch nicht Gegenstand eines  

Leasingverhältnisses sein.41 Weiterhin verbieten die meisten islamischen Ge-

lehrten das Verleas en von bestimmten Ob jekten, die Frücht e erbringen, wie  

z. B. einem Apfelbaum, da diese Frücht e selbst Güt er darstellen, die für den 

Verkauf geeignet s ind. Ein Ijarah-Vert rag darf aber kein Gut, sondern nur die 

Nutzung eines Gutes zum Gegenstand hab en. Somit sind ebenf alls Gold, Sil-

bermünzen und nach Gewicht oder Volu men messbare Güter als Leasing-

objekte ausgeschlossen, da deren Nu tzung deren Konsum z ur Folge hat.  

Ijarah-Verträge dürfen demnach nur über Investitions- und Gebrauchsgüter, die 

nach ihrer Nutzung noch existent sind, abgeschlossen werden.42 

4.3 Spezielle Ijarah-Konstruktionen 

Ijarah kann mit ander en Finanzierungsinstrumenten kombiniert werden, wobei 

Sukuk al-Ijarah eine mögliche Kombinatio n darstellt. Der erste Sukuk al-Ijarah  

wurde im September 2001 v on Bahrain vorgestellt.43 Der grundsätzliche Ablauf  

eines Sukuk al-Ijarah ähnelt einer Asse t-Backed-Securities-Konstruktion und 

umfasst im Wesentlichen die folgenden Schritte: 

a) Ein Obligator verkauft zu einem im Voraus vereinbarten Kaufpreis be-

stimmte, in seinem Eigentum stehende Vermögenswerte an ein Special 

Purpose Vehicle (SPV). Diese Verm ögensgegenstände, z. B. Grundstücke 

oder Nutzungsrechte, müssen Ijarah-fähig sein. 

b) Das SPV emittiert anschließ end Sukuk-Zertifikate zu einem dem  Kaufpreis 

gleichen Betrag und reicht diesen an den Obligator (Verkäufer) weiter.  

                                                 
40  Vgl. Hassaan (2005), S. 95 ff. 
41  Vgl. Al-Zuhayli (1997), S. 413 f.; Wilson (2005), S. 3. 
42  Vgl. Al-Zuhayli (1997), S. 387 f.; Hassaan (2005), S. 96 f.; Malik (2004), S. 6 und S. 10. 
43  Vgl. Haneef (2006), Folie 2; El-Mogaddedi (2007), S. 3. 



60 

c) Daraufhin unterzeichnen das SPV und der Obligator einen Ijarah-Vertrag für 

eine bestimmte Laufzeit, über den der O bligator den von ihm  verkauften 

Vermögenswert von dem SPV (Leasing geber) zurückleast. Das SPV bleibt  

während der Laufzeit Eigentümer. 

d) Im Gegenzug erhält das SPV periodi sche Zahlungen, die an die Sukuk-

Halter weitergegeben werden. 

e) Bei Ablauf des Ijarah-Vertrages kauft der Obligator den Vermögenswert vom 

SPV zu einem im Voraus bestimmten Wert zurück. 

In diesem Zusammenhang haben Sale-and-Lease- Back-Transaktionen eine 

große Bedeutung. Die Refinanz ierung von Gütern durch ein Sale-and-Leas e-

Back-Abkommen ist im Islamic Banking unter bestimmten Umständen erlaubt.44 

4.4 Vergleich mit dem konventionellen Leasing 

Hinsichtlich Ijarah sind vor allem zwei  islamische Länder für eine  nähere Be-

trachtung interessant: Im Iran e xistieren ausschließlich Finanz ierungsinstitute, 

die gemäß den Prinz ipien der Sharia  handeln, wodurch  wesentliche Rück-

schlüsse auf die Dur chführ- und Umsetz barkeit eines islam ischen Banken-

systems gezogen werden können.  Dubai ist das z urzeit führende F inanz-

zentrum des Nahen Ostens und hat das Ziel, sich al s Bindeglied zwischen dem 

konventionellen und dem islamischen Bankensystem zu etablieren.45 

Stellt man Ijarah wa Iqtina-Verträge aus diesen beiden Ländern einem Voll-

amortisationsvertrag einer führ enden herstellerunabhängigen deutschen 

Leasinggesellschaft gegenüber, wird deutlich, dass sich die drei Verträge in den 

wesentlichen Punkten kaum unterscheide n. Die islamischen Verträge sind le-

diglich zum Teil anders gestaltet, z. B. was die Handhabung  eines Objekt-

verkaufes am Ende der Laufzeit und die Verwendung von Zinsen betrifft. 

                                                 
44  Vgl. Adam (2006), Folie 22; Siddiqi (2005), S. 6. 
45  Vgl. Khan / Mirakhor (1989), S. 1; Altundag / Haldi (2005), S. 87. 
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4.4.1 Grundlegende Rechte und Pflichten 

Sowohl in Deutschland al s auch im Iran und Dubai bleibt der Leasingge ber 

während der gesamten Grundmietzeit Eigentümer des Leasingobjektes und 

trägt alle damit verbundenen Pflichten und  Risiken, z. B. für dessen Instand-

haltung und Versicherung. 46 In Dubai wird zusätzlich festgelegt, dass der  

Leasinggeber diese zwar dem Leasingnehmer übertragen kann, was dann aller-

dings in den Leas ingraten verrechnet wird. Dem Leas ingnehmer obliegen da-

gegen sämtliche Pflichten, Kosten und Ris iken, die aufgrund der Nutzung an-

fallen, und er hat den einwandfreien Zustand des Leasingobjektes zu erhalten. 

Ferner hat er alle Gebühr en und Steuern, z. B. für die Zulassung eines F ahr-

zeuges, zu übernehmen. Bei Ver zögerungen in der Instandhaltung seitens des  

Leasingnehmers räumt der deutsche Vertrag dem Leasinggeber das Recht ein, 

die erforderlichen Maßnahmen auf Kosten des Leasingnehmers durchführen zu 

lassen.  

Nach Übernahme hat der Leasingnehmer gemäß all en drei Verträgen die 

Pflicht, das Leasingobjekt zu prüfen und ein Übergabeprotok oll auszufüllen. 

Damit bestätigt er den einwandfreien Zustand, der die umgehende und vertrag-

lich geregelte Nutzung des Objektes m öglich macht. Jeder Feh ler muss fest -

gehalten sowie dem Verkäufer und dem Leas inggeber mitgeteilt werden, um  

eine Haftung des Lieferanten wegen Sa ch- und Rec htsmängel sowie Sc ha-

densersatzansprüchen zu gewährleisten. Veränderungen des Objektes, Stand-

ortwechsel und Über lassung an Dri tte dürfen nach dem iranisc hen und dem 

deutschen Vertrag lediglich mit Zust immung des Leasinggebers durchgeführt  

werden. Der Mustervertrag aus Duba i räumt dem Leasingnehmer dagegen ge-

nerell das Recht zur Untervermietung ei n, wobei der ursp rüngliche Leasing-

nehmer weiterhin verantwort lich für die Erfüllung seiner vertraglich geregelt en 

Pflichten bleibt. Wie auch beim konventio nellen Leasing ist ihm jedoch unter-

sagt, das Leasingobjekt zu verk aufen, zu verpfänden, zu liquidieren, den Titel 

zu übertragen, mit einer Hypothek zu bela sten, damit zu handeln oder sich v on 

einem Teil zu trennen, so dass  dessen Wert oder die Nutzbark eit sinkt. Aller-

dings hat der Leasinggeber da s außergewöhnliche Rech t, dieses im Rahmen 

                                                 
46  Vgl. Iqbal / Molyneux (2005), S.24; Usmani (o. J.), S. 7. 
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der Prinzipien der Sharia an einen Dri tten zu verkaufen, solange die neuen Ei-

gentümer den Leas ingvertrag zu den bes tehenden Konditionen fortführen. Die 

damit verbundenen Rechte und Pflichten werden dem neuen Eigentümer über-

tragen. Erfolgt der Verkauf an mehrere Personen, so er halten diese jeweils ein 

Ijarah-Zertifikat, das sie als neue Eigentümer identifiziert. Diese Zertifikate kön-

nen auch separat gehandelt werden.47 

Weiterhin hat der Leasinggeber gemäß allen drei Verträgen die Möglichkeit, die 

vertragsgemäße Nutzung des L easingobjektes zu kontrollieren. In Dubai k ann 

er zudem regelmäßige Berichte für Angelegenheiten, die mit der Ausführung 

des Vertrages in Bezug zu setzen sind, verlangen.  

Da der Leasingnehmer für jeden Schaden  oder Verlust, der aufgrund eines  

fahrlässigen Verhaltens seinerseits entsteht, aufko mmen muss, wird ihm so-

wohl im iranischen als auch im deutschen Mustervert rag der Abschluss einer 

Versicherung vorgeschrieben. Die Ansp rüche aus den Versicherungen wer den 

an den Leasinggeber  abgetreten. Im Iran hat der Leas inggeber im Falle einer  

Entschädigungszahlung diese an den Lea singnehmer abzutreten, wenn alle 

Vertragsbedingungen von ihm ordentlich befolgt worden sind. Dem Vertrag von 

Dubai zufolge hat dagegen  der Leasinggeber das Leasingobjekt auf seine 

Kosten gegen alle Risiken zu versichern.  

Um sich gegen einen eventuellen Zahlu ngsausfall des Leasingnehmers abzusi-

chern, räumen alle drei Leasingverträge dem Leasinggeber die Möglichkeit ein, 

zusätzliche Garantien oder Bür gschaften zu verlangen. Im Falle einer Z ah-

lungsunfähigkeit kann der Leasingge ber von seinem Aussonderungsrecht  

Gebrauch machen und das Leasingobjekt liquidieren. Auch deswegen ist  es 

wichtig, das Leasingobjekt bei Vertrag sschluss detailliert zu bes chreiben und 

seinen Standort genau anzugeb en. Leasinggeber im Iran und in Dubai ver lan-

gen zusätzlich eine Prüfung des  Verkäufers bzw. Lieferanten und die Anga be 

des Verwendungszweckes, um Haram-Geschäfte auszuschließen. Während im 

Iran und in Deutsc hland das typische Dr eiecksverhältnis zwischen dem 

Leasingnehmer, Leasinggeber und dem Lieferanten vorherrscht, hält der Ver-

trag aus Dubai fest, dass der Leasinggeber  das Objekt zu liefern hat. Falls sich 

                                                 
47  Vgl. Iqbal / Molyneux (2005), S. 23 ff.; Marzoq (2006), S. 28; Usmani (o. J.), S. 13. 
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die Lieferung verzögert, ist er bis zu r vertragsgemäßen Übergabe des Leas ing-

objektes nicht dazu berechtigt, eine Zahlung aus dem Ijarah-Vertrag zu fordern. 

Eine Ausnahme besteht, wenn sich be ide Parteien auf eine Ver längerung der 

ursprünglichen Laufzeit um die hinausgeschobene Zeit einigen.  

4.4.2 Zusammensetzung der Leasingrate 

Das für die Nutzungsüberlassung zu zahlende Nutzungsentgelt kann ge mäß 

allen drei Verträgen flexibel gestaltet werden. In Dubai werden die Zahlungen 

alle sechs Monate neu geprüft und gegebe nenfalls angepasst, wobei sich die 

monatlichen Raten aus den folgenden Bestandteilen zusammensetzen: 

• einem fixen Anteil, der durch Divisi on des fixen Gesamtbetrages (des vom 

Leasinggeber finanzierten Anteils) durch  die Anzahl der Leasingperiod en 

entsteht. Direkte Zahlungen an den Leasinggeber vor Vertragseintritt werden 

hiermit verrechnet; 

• einem variablen Anteil, dessen Höhe auf einem bestimmten Prozentsatz des 

sich monatlich reduzierenden fixen Gesamtbetrages basiert; 

• einem Zusatzbetrag, mit dem di e monatlichen Kosten und Auf wendungen 

des Leasinggebers in Bezug auf die Instandhaltung, Versicherungen, Ge-

bühren und Steuerzahlungen, die aufgr und des Eigentums an dem Leasing-

objekt angefallen sind, verrechnet werden. 

Weiterhin hat der Leasingnehmer 2, 5 % des ausbleibenden Gesamtbetrages  

bis zur vollen Zahlung des Gesamtbetrages monatlich zu spenden. 

Dem iranischen Vertrag zufolge sind im  Voraus berechnete Leasingraten über 

die gesamte Laufzeit zu zahlen. Die se Raten tragen die Kosten des Leas ing-

gebers, Versicherungen, Steuerzahlungen sowie eine festzusetzende Bear bei-

tungsgebühr. 

Nach dem deutschen Vertrag sind die vereinbarten Zahlungen zuzüglich der bei 

Fälligkeit geltenden gesetzlichen Umsatzsteuer (Mehrwertsteuer) zu leisten und 
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im Falle einer Änder ung der Anschaffungskosten,  des Steuer- und Abgaben-

rechts oder des den vereinbarten Zahl ungen zugrunde gelegten Kapitalmarkt-

zinses (vor Bezahlung des Gegens tandes durch den Leasinggeber) anzupas-

sen. 

4.4.3 Vertragsende 

Das Vertragsende wir d in den betracht eten Ländern unterschiedlich gestaltet. 

Im Iran wird bereits bei Vertragsabsch luss der Verkauf des Leas ingobjektes 

nach der Grundmietzeit geregelt. Zusätzlich hat der Leasinggeber bei der Liefe-

rung an den Leasingnehmer er neut eine Erklärung zu unter schreiben, in der er  

sich zu dem Verkauf zu den ent sprechenden Bedingungen bekennt. Dubai be-

schränkt die Leas ingdauer auf s echs Monate. Der Leasingnehmer muss v er-

sprechen, dass er den Vert rag alle sechs Monate bi s zum eigentlichen En de 

der Laufzeit verlängern wird. Hierfür is t kein neuer Ver tragsabschluss notwen-

dig, sondern es wird ein speziell dafür vorgesehenes  Formular ausgefüllt. So-

wohl der Leasinggeber als auch der Leasingnehmer haben beim Abschluss des 

Ijarah-Vertrages das Versprechen abzugeben, das Objekt am Ende der Laufzeit 

zu verkaufen bzw. z u erwerben. De r Übergang des Leasin gobjektes an den 

Leasingnehmer wird dann anhand eines Kaufvertrages zum Laufzeitende gere-

gelt. 

Nach dem deutschen Vertrag hat der  Leasingnehmer das Leasingobjekt auf 

seine Kosten und auf seine Gefahr voll ständig inklusive eventueller Unterlagen 

u. ä. an den Leasinggeber zu liefern. Alle Ansprüche und Rechte werden damit  

ebenfalls an den Leasinggeber übertragen.  Es besteht jedoch auch die M ög-

lichkeit, das Leasingobjekt mit der Beendigung des Vertrages zu erwerben.  

Hinsichtlich der Vertragsaufhebung nach einem Zahlungsverzug unterscheiden 

sich die shariakonformen Verträge von dem konventionellen. Im Iran hat der 

Leasinggeber das Recht, bereits bei Verz ug in Höhe von einer Rate den Ver-

trag zu annullieren. Nach deut schem Recht kann der Leasinggeber erst nac h 

zwei Verzugsraten außerordentlich kündigen, in Dubai sogar erst nach drei. Wie 

auch im deutschen Recht rä umen Ijarah-Verträge im Iran und in Dubai dem 
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Leasinggeber die Möglichkeit einer fristlosen Kündigung ein, wenn der Leasing-

nehmer falsche Angaben gemacht hat oder  nachhaltig seinen Pflichten nicht  

nachkommt. Im Iran hat er bei Privatl easingverträgen zusätzlich dieses Recht , 

falls der Leasingnehmer seine Arbeitserlaubnis verliert. Weiterhin ist eine Auflö-

sung des Vertrages möglich für den Fall des Abhandenkommens, der total en 

Beschädigung sowie für den Fall, dass Maßnahmen zur Wiederherstellung der 

Gebrauchsfähigkeit nicht möglich oder wir tschaftlich nicht sinnv oll sind. Im  

deutschen Vertrag wird fest gehalten, dass der Leasing geber dann die ihm bei 

der Ermittlung des jeweiligen Mindestbetrages durch die vorzeitige Vertragsauf-

hebung entstandenen Vorteile, insbesonder e Zinsvorteile, gutzuschreiben hat. 

Im iranischen Vertrag wird zudem die Handhabung im Todesfall geregelt. Dem 

Leasingnehmer wird generell die Möglichkeit eingeräumt, alle ausstehenden 

Zahlungen in einer Summe zu leisten und auf diese W eise das Objekt zu kau-

fen. Dubai regelt auß erdem den Fall einer Auseinand ersetzung zwischen bei-

den Parteien. Falls diese nicht innerhalb von zwei Wochen freundschaftlich bei-

gelegt werden kann, besteht das Recht, diese Auseinandersetzung an das zu-

ständige Gericht in Dubai weiterzuleiten. 

5. Expertenbefragung zum islamischen Markt 

Um die theoretischen Ergebni sse durch praktische Erk enntnisse und Erfahrun-

gen zu ergänzen, wur den Experten aus dem Iran und Dubai in offen geführten 

Interviews vor Ort befragt. Diese Fachl eute waren Spezialisten konventioneller 

und islamischer Finanzierungsinstitute sowie Profe ssoren und ehemalige Par-

lamentsabgeordnete. Insgesamt sind 17 Interviews vor Ort, davon fünf in Dubai 

und zwölf im Iran in der Zeit vom 25.07.  bis 14.08.2006 sowie zwei weitere in 

Deutschland durchgeführt worden. Die folgenden Abschnitte geben eine Über-

sicht über die wesentlichen Ergebnisse der Befragung. 

5.1 Markt und Marktteilnehmer 

Auf dem is lamischen Markt sind drei verschiedene Arten von F inanzierungs-

instituten vertreten: rein konventionelle, rein islamische und konventionelle mit 

einer islamischen Sparte. Obwohl es si ch sowohl beim Iran als auch bei Dubai 
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um Staaten mit islamischer Rec htsordnung handelt, gibt es  grundlegende Un-

terschiede in der Umsetzung des Islamic Bankings.  

Im Iran als islamische, präsidiale Republik, deren oberste Rechtsquellen d ie 

Verfassung und das islamische Recht nac h den Prinzipien der Sharia sind, ist 

das gesamte Wirtschafts- und Banke nsystem islamisch, d. h. es existieren 

keine anderen Finanzierungsinstitute außer denen in islamischer Form. Die Ge-

schäftstätigkeit der Banken basiert auf dem Law for Usury-Free Banking, einem 

am 30. August 1983 vom Parlament ratifizierten Gesetz, das sich mit den Zielen 

und Aufgaben des Bankensystems, den B ankgeschäften, der Zentralbank und 

der Geldpolitik des Landes sowie der Geldbeschaffung ohne Zins befasst.48 Die 

überwiegende Zahl der Finanz ierungsinstitute hat ihren Haupt markt im Iran, 

abgesehen von großen staatlic hen Banken wie z. B. der Sepah Bank, die mit 

ihren Filialen auch im Ausland vertret en ist. Ausländische Bank en erhalten le-

diglich Genehmigungen für Repräsentanzen, wovon es etwa 40 in Teheran gibt. 

Daher stehen die is lamischen und die aus ländischen Banken nic ht in direkter 

Konkurrenz zueinander. Konventionelle Banken arbeiten mit einigen iranischen 

Banken zusammen und vergeben auch v erzinsliche Kredite an iranische Ban-

ken, was den islamischen Prinzipien widerspricht. 

In Dubai sind hingegen alle drei Arten v on Kreditinstituten tätig. Dubai zählt zu 

den 1971 gegründeten Vereinigten Arabischen Emiraten (VAE), einer Föde ra-

tion von sieben Emir aten, die über ein ko nstitutionell-monarchisches Rechts-

system verfügen. Die Verfassung nennt zwar die islamischen Rechtsgrundsätze 

als Hauptrechtsquelle, die Sharia selbst spielt in der praktischen Anwendung 

des Zivilrechts – mit Ausnahme  von familienrechtlichen Angelegenheiten – je -

doch keine Rolle. Es wird allerdings  darauf geachtet, dass neue Gesetze und 

die Auslegung bestehender Gesetze mit der Sharia vereinbar sind. Die r ele-

vanten Rechtsquellen in der Reihenfolge ihrer Bedeutung sind d ie Verfassung, 

die Bundes- und Emiratsgesetzgebung, di e Sharia, Handelsbräuche und auch 

die alltägliche Praxis. Die Verfassung der VAE legt fest, dass die Staatsreligion, 

                                                 
48  Vgl. Hedayati (1994), S. 71. 
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der Islam, und die Sharia die hauptsä chlichen Rechtsgrundlagen s ind. Bei 

Fehlen anderweitiger Vorschriften wird daher auf die Sharia zurückgegriffen.49  

Die wesentlichen Gründe für eine Tätigkei t konventioneller Banken auf dem 

islamischen Markt liegen nach Meinung aller Befragten in den vorhanden en 

liquiden Mitteln, dem enormen Öl- und Gasreichtum sowie dem großen Ge-

schäftspotenzial. Die Schwerpunkte konv entioneller Banken im  Iran liegen in 

der Exportfinanzierung sowie in der Proj ektfinanzierung im Energiesektor. Da-

bei ist Deutschland mit einem Exportvol umen von 4,4 Mrd. EUR im Jahre 2005 

und 4,1 Mrd. EUR im Jahre 2006 einer der wichtigsten Handelspartner. Eine 

Ausweitung der Tätigkeiten von der E nergiebranche auf andere Bereiche, wie 

z. B. Infrastruktur und Stromerzeugung, wird befürwortet, zumal der Investi-

tionsbedarf im Iran als beachtlic h eingeschätzt wird. Die aktuel le politische Si-

tuation verhindert jedoch, dass diesem durch die Unterstützung ausländischer 

Banken nachgekommen werden kann.  

Für Dubai wurden als  Tätigkeitsmotive zusätzlich die Aspekte de r Risikovertei-

lung sowie der steigenden Ku ndennachfrage nach islamkonformen Produkten 

genannt. Etwa 95 % der konventionell en Banken verzeichnen eine steigende 

Nachfrage nach Islamic Bank ing, insbesondere im Nahen und Mittleren Osten. 

In Finanzkreisen geht man - so die Inte rviewpartner - davon aus, dass ein Be-

trag von rund 1,0 Bio.  EUR an Auslandsv ermögen allein in privat er iranischer 

Hand ist. Weltweit werde Kapital in H öhe von etwa 200 Mrd. USD im Ber eich 

Islamic Banking verwaltet, davon circa 30 bis 50 Mrd. USD an islamisch em 

Vermögen in de n VAE. Für den  Immobilienmarkt in Duba i schätzt man eine n 

Gesamtwert von 300 bis 500 Mrd. USD, was jedoch teils stark variieren kann. 

Für Banken birgt ein Engagement in di esen Regionen auch Ris iken. In Bezug 

auf den Iran zählen die schlechten inte rnationalen Beziehungen, die dadur ch 

hervorgerufene außenpolitische Isolation sowie die innenpolitische Unsicherheit 

zu den wichtigsten Gefährdungsfaktoren. Außerdem wurde angemerkt, dass die 

USA Geschäftsbeziehungen mit dem Iran missb illigten. Die meisten im Iran ak-

tiven ausländischen Banken haben sic h im Laufe des Jahres 2006 aus dem  

                                                 
49  Vgl. Iqbal / Molyneux (2005), S. 215; The Economist Intelligence (2006). 
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Dollargeschäft mit dem Iran vollständig zurückgezogen. Dennoch vertraut de 

Bevölkerung den inländischen Banken gr ößtenteils. Zur Ris ikominimierung 

verteilen sie ihr Vermögen jedoc h meist auf verschiedene Institute oder inv es-

tieren zusätzlich in Immobilien und Münzen. Seitens der Regierung gibt es kon-

krete Pläne, um den Finanzs ektor zu modernisieren. Als erste staatseigene 

Bank soll die Bank Saderat Ende 2007 privatisiert werden. 

Zusätzlich zu dem Law for Usur y-Free Banking, mit dem ein Umschwung v on 

einem konventionellen in ein islamisches  Bankensystem stattfinden sollte, hat  

jedes iranische Finanzierungsinstitut eigene Handlungsrichtlinien, in denen u. a. 

festgehalten wird, welches Finanzierungsinstrument bei welcher Transaktion 

angewendet werden darf. Langfri stig ist eine Vereinhe itlichung der Handlungs-

richtlinien für Leasinggesellschaf ten geplant. Als Kontrollorgan fungiert eine 

Aufsichtsabteilung der iranischen Zentralbank, die unregelmäßig und ohne Vor-

ankündigung die Geschäftstätigkeit der Gesellschaften überprüft. Nach Mei-

nung einiger Befragten ist die Effektivität dieses Kontrollorgans jedoch durchaus 

fragwürdig. Das bedeutet, dass zwar ein shariakonformes Gesetz existiert, des-

sen einwandfreie Durchführung aber nicht ausreichend kontrolliert wird. 

Ein explizites Gesetz für das Leasing geschäft existiert im  Iran nicht, da die 

Leasingbranche noch sehr jung ist. Nach der Gründung der  ersten zwei 

Leasinggesellschaften in den Jahren 1975 und 1977 durch Joint Ventures von 

iranischen und aus ländischen Banken g ab es bis 1 992 keine weiteren Neu-

gründungen mehr. Seitdem ist die Zahl a ber dramatisch anges tiegen. Zurzeit 

sind etwa 250 bis 280 Leas inggesellschaften aktiv, von denen circa 27 von Be-

deutung sind. Diese lassen sich  unterteilen in vier banke igene, zwölf hersteller-

abhängige und elf unabhängige Leasinggese llschaften. Iran Khodro Leasing,  

die größte hersteller abhängige Leasinggesellschaft, hat z. B. für das Jahr  

2007 / 200850 ein Volumen rund 63 Mrd. EUR geplant. 

In Dubai existieren etwa 100 Banken, Fi nanzierungsinstitute sowie Repräsen-

tanzen, von denen etwa 15 bis 20 rein is lamisch tätig sind oder eine is lamische 

Sparte haben. Die Anzahl der Leasinggesellschaften konnte keiner der Befrag-

                                                 
50  Im Iran erfolgt die Zeitrechnung nach dem islamischen Sonnenkalender. Zurzeit zählt man 

das Jahr 1386. Ein neues Jahr beginnt am 21. März. 
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ten nennen. In den VAE existieren zurzeit keine Gesetze, die explizit islamische 

Finanzierungsinstitute betreffen. Die Ze ntralbank plant jedoch eigens  für das 

Islamic Banking verfasste Gesetze. Gener ell ist es ver boten, Geld auszuleihen 

und Zinsen dafür zu v erlangen. Falls dennoch Einnah men in Form von Zinsen 

oder Gebühren auftreten, müssen diese gespendet werden. Amlak Finance 

PJSC z. B., eines der größten islam ischen Finanzierungsinstitute in Dubai,  

spendete auf diese Weise im Jahr 2005 etwa 5 Mio. USD. 

Jedes islamische Finanzierungsinstitut in Dubai arbeit et i. d. R. eng mit einem 

Sharia Board, inter nen Prüfern und / oder Expertenteams zusammen, um 

glaubwürdig zu erscheinen. Aber auch der Zentralbank muss ein Produkt zur  

Abnahme vor der Einführung vorgestellt we rden. Generell ist es nach Auss age 

konventioneller Banken schwierig, isla mische Produkte zu entwickeln, weil auf  

mehrere Aspekte geachtet werden muss: Die Produkte müssen shariakonform, 

preislich attraktiv und konkurrenzfähig sein. Außerdem kann vieles, das weltweit 

bereits seit Jahren genutzt  wird, noch nicht in der  bekannten Form und gleich-

zeitig shariakonform angeboten werden, wie  z. B. Kreditkarten. Konventionelle  

Finanzierungsinstitute erschließen für sic h ganz neue Gesc häftsfelder und 

müssen erst nach und nach Erfahrungen auf diesem Gebiet sammeln. 

Die Einstellungen zum Islami c Banking s ind in Dubai s ehr unterschiedlich. Ei-

nige Banken sind selbst überzeugt von de n Prinzipien der Sharia und haben 

somit vorrangig religiöse Motive, wohingegen andere Banken islamische Pro-

dukte lediglich aufgrund der hohen Ku ndennachfrage anbieten. Unter den irani-

schen Befragten ist man sich einig, dass die Prinzipien, auf denen Islamic Ba n-

king basiert, zwar sehr gut und richti g, jedoch im Iran noch nicht gänzlic h 

durchzusetzen seien. Es würden hohe Inflations- und Zinsraten herrschen.  

Außerdem existiere ein Schwarzmarkt, auf dem Geld zu 40 bis 60 % Zinsen bei 

monatlicher Rückzahlung gelie hen werde. Wenn das fr emdkapitalfinanzierte 

Unternehmen keinen oder keinen ausreichenden Gewinn erwirtschafte, sei man 

erneut zur Geldleihe zu ebens o hohen Konditionen gezwungen, um den ur-

sprünglichen Kredit z urückzahlen zu k önnen. So ent stehe ein Kreisla uf, der 

i. d. R. mit einer Gefängnisstrafe für den Kreditnehmer ende. Einige erwähnten, 

dass es außerdem notwendig sei, sich mit der Frage auseinander zusetzen, ob 

der Zins, der vor etwa 1.400  Jahren ve rboten wurde, der Gleiche sei wie der 
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heutige. Im Iran existiert z. B. bereits eine Fatwa, die besagt, dass Zinse innah-

men erlaubt seien, wenn das Geld für eine Produktion verliehen werde. Insofern 

ist das Zinsverbot auch gegenwärtig Gegenstand der gesellschaftlichen Diskus-

sion. Allgemein wird die Meinung vertreten, dass sich das System selbst mit der 

Zeit ändert und verbessert.  

5.2 Produkte 

Nach islamischer Ansicht ist Geld dazu da, um damit eine wir tschaftlich nützli-

che und sinnvolle T ätigkeit zu verrichten. Es ist wich tig, dass das Geld immer  

wieder investiert und nicht gehor tet wird. Im Rahmen der Sharia wird nic ht das 

Ergebnis einer Handlung für die Bewert ung zugrunde gelegt, sondern der Weg, 

der letztendlich zur Handlung geführt ha t. Aus diesem Grund muss im Iran der 

Verwendungszweck des vom Kunden angef orderten Geldes dem Finanz ie-

rungsinstitut gegenüber immer genau o ffengelegt werden. Wenn die Nennung 

des Verwendungszweckes bei Projektfinanzierungen alleine nicht ausreicht, hat 

der Kunde vom Verkäufer einen sogenannten Faktor einzuholen, der Auskunft 

darüber gibt, welche Ware und zu welchem Preis diese gekauft werden soll. Um 

Haram-Geschäfte auszuschließen, wird dies er Faktor der Bank vorgelegt, die 

daraufhin das Geld direkt an den Verkäuf er auszahlt. Im Falle von Ijarah und 

Murabaha werden nic ht shariakonforme Geschäfte wegen des Erwerbs eines  

Wirtschaftsgutes durch das Finanzierungsinstitut selbst ausgeschlossen.  

Nach dem iranischen Gesetz dürfen Banken ohne Abschluss eines exakten 

Vertrages kein Geld verleihen, wobei sehr niedrige Beträge über Qard al-Hasa-

nah ausgenommen werden. Gru ndsätzlich handelt es sich  hierbei um Kredite 

an bedürftige Menschen. Der Kreditnehmer unterschreibt eine Verpflichtungs-

erklärung als Sicherheit für den Kredit geber, wonach er exakt den ausgeliehe-

nen Kreditbetrag innerhalb von drei J ahren zurückzuzahlen hat. Die Bank als  

Kreditgeber hat das Recht auf Anre chnung einer Bearbeitungsgebühr von 

2,5 %. Solche Kredite werden auch Un ternehmen insbesondere im Produk-

tions- und Dienstleistungssektor gewährt, da diese mit ihrer Arbeit einen Dienst 

für die Gesellschaft leisten. Hier ist der Betrag innerhalb von fünf Jahren zu-

rückzuzahlen. Auch gibt es spezielle Qard -al-Hasanah-Sparbücher, z. B. für die 
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Landwirtschaft und die Jugend.  Mudarabah wird lediglic h im Handel a ngewen-

det, wenn ein Investor sich gerne in di esem Bereich betätigen möchte, selbst  

jedoch keine Erfahrungen auf dem Gebiet hat. Musharakah ist dagegen in alle n 

Bereichen möglich. Sukuk hat im Iran noch gar keine Bedeutung. 

In Dubai wird Murabaha am häufigst en verwendet, und zwar im Bereich der 

Objektfinanzierung. Islamische Gelehrte bev orzugen jedoch Ijarah, weil Mura-

baha oft an der Grenze zu einer nich t shariakonformen Finanzierungsweis e 

liegt. Auch Sukuk gewinnt in Dubai immer mehr an Bedeutung, nicht zuletzt weil 

diese Finanzierungsform hohe Gewinne einbr ingen kann. Die 2006 getätigte 

Sukuk-Emission durch Dubais Hafenbetreiber Dubai Po rts, Customs and Free 

Zone Corporation war die bislang größte . Sukuk sind jedoch mit vielen Gebüh-

ren verbunden, wes wegen grundlegende Renditeaussagen schwer zu treffen 

sind. Daneben existieren noch weitere Finanzierungsinstrumente, die hier ledig-

lich genannt werden:  Salaaf, Salam, Isti snaa, Bai und viele Kombinationen. 

Qard al-Hasanah hat in Dubai keine große Bedeutung.  

Nach Aussage einiger Befragten sollten sich konventionelle Banken auf de m 

islamischen Markt hauptsächlic h mit Ve rmögenswerten oder Verbindlichk eiten 

befassen. Im Bereich Vermögenswerte wär en es Sukuk und im Bereich Ver-

bindlichkeiten Murabaha. Kurzfri stige Murabaha-Einlagen stellen z. B. einen 

einfachen Weg für einen Invest or dar, Geld auf eine islamische Weise einz u-

zahlen. Die Tendenz geht j edoch generell immer mehr in Richtu ng Sukuk, die 

stark von islamischen Banken nachgefragt werden.  

5.3 Ijarah 

Für den Ijarah-Markt existieren erk ennbare Unterschiede zwisc hen dem Iran 

und Dubai. Im Iran existiert Ijarah seit etwa 30 Jahren, gewinnt jedoch erst rund  

fünf Jahren spürbar an Bede utung. Dabei spielt vor a llem das Privatleasing im 

Rahmen der Kraftfahrzeugfinanzierung eine Rolle. Maßgeblich dafür war wohl,  

dass seitdem das Angebot an Fahrzeugen wesentlich über der Nachfrage liegt. 

Im Iran wird Ijarah nic ht von Banken selbst angeboten, sondern von deren ei-

genständigen Tochterunternehmen oder v on privaten Leasinggesellschaften. 
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Leasinggesellschaften kooperieren jedoch immer mit einer  Bank, um sich zu 

einem bestimmten Zinssatz zu refinanzieren. Diesen stellen sie ihrem Leasing-

nehmer in Rechnung und berechnen zusä tzlich einen bestimmten Prozentsatz  

für ihre eigenen Kosten. Zurzeit  diskutiert man jedoch ein neues Gesetz, das  

das Entgelt, das die Leasinggesellsc haften von Leasingnehmern verlan gen 

dürfen, begrenzt. Wie auch beim hiesigen Kfz-Leasing ist es oft günstiger, direkt 

vom Hersteller selbst  zu leasen, da dieser zur Absatzförderung höhere Preis-

nachlässe gewährt. 

In erster Linie wird Ijarah im Iran von Privatpersonen der Mittel- und Unter-

schicht in Anspruch genommen. Das Neugeschäftsvolumen in 2004 / 2005 be-

trug etwa 900 Mio. USD und verdoppelte sich im Jahr 2005 / 2006. Als Beweg-

gründe für Ijarah sind keine st euerlichen oder bilanziellen Aspekte oder s pe-

zielle Serviceleistungen zu nennen, da die Leasingbran che dafür noch zu jung 

ist. Vielmehr spielen hier die im Vergleich zu einem Kredit leichtere Gewährung, 

die Möglichkeit zur Ratenzahlung sowie die flexible Gestaltung der Leasing-

raten eine entscheidende Rolle. Einige Inte rviewpartner merkten in diesem Zu-

sammenhang an, dass in den Banken ein hoher Grad an Bürokratie herrsche.  

Wenn der Leasingnehmer nicht rechtzei tig zahlt, darf eine Ents chädigung be-

rechnet werden. Falls der Leasingnehmer gar nicht zahlt, darf der Leasinggeber 

sein Aussonderungsrecht in Anspruch nehmen. Oft besteht ein Kontakt zur Po-

lizei, um in einem solchen Fall das Leasingobjekt leichter sicherstellen zu kön-

nen.  

Weiterhin muss im Vertrag unbedingt ange merkt werden, dass das Objekt am 

Ende der Laufzeit in das Eigentum des Leasingnehmers übergeht (entweder als 

Geschenk oder nach Zahlung einer ni edrigen Summe) und dass der Vertrag 

während der Laufzeit  unkündbar ist. Das bedeutet, dass es lediglich die Ver-

tragsform Ijarah wa Iqtina gibt. Die iranische Zentralbank hat 1997 eine Verord-

nung für das Rechnungswesen herausgebr acht, in der es heißt, dass ein Ei-

gentumsübergang zu einem Rial 51 erfolgen soll. Dieser Verkaufspreis hat eher  

eine symbolische Bedeutung. Es ist jedoc h nicht erlaubt, das Leasingobjekt 

                                                 
51  13.200 Rial entsprechen ungefähr 1 EUR. 
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nach Zahlung der letzten Rate automat isch in das  Eigentum des Leas ing-

nehmers übergehen zu lassen.  

Im Iran werden in erster  Linie Fahrzeuge geleast, ge folgt von Maschinen  und 

Haushaltsgeräten, aber auc h medizinischen Geräten, Informationstechnolo gie 

und Immobilien. Es gibt jedoch kein Big- Ticket-Leasing, da dafür noch nicht die 

nötigen Rahmenbedingungen geschaffen worden sind und (noch) keine Nach-

frage besteht.  

Was die Zukunftsaussichten für Ijarah im  Iran betrifft, so muss sich der Markt 

dafür erst noch etablieren. Aus Sicht der Befragten kann Leas ing ganz speziell 

für den Iran jedoch von positiver Funktion sein. Wenn es unter der Bevölkerung 

bekannter wird und die Leasinggesellschaften untereinander in Konkurrenz ste-

hen, wird auch die Anzahl der Gesc häftsabwicklungen steigen. Leasing Mazda 

hat z. B. bereits damit angefangen, alte Fahrzeuge in Zahlung zu nehmen.  

Weiterhin kommt es darauf an, wie hoch  die Produktion und somit das Angeb ot 

an Wirtschaftsgütern ist. Wenn das Angebo t an Gütern niedriger  als die Na ch-

frage ist, w ird die Anzahl der Leasingverträge zurückgehen. Wenn die Zins en 

gesenkt werden, dann steigt die Nachfrage nach zu finanzierenden Objekten. 

Da die Leasinggesellschaften bei den Herstellern eine bestimmte Menge an 

Gütern bestellen und auf diese Weise den  Herstellern eine höhere Planungs-

sicherheit gewähren, sind dies e mit Hilfe von Leasing einem geringeren Ris iko 

ausgesetzt. Außerdem bietet Ijarah die M öglichkeit, langfristig ein Gut zu nut -

zen, ohne dafür einen Kredit aufnehmen zu müssen.  

In Dubai dagegen ist Ijarah wesentlich weiterentwickelt und kann für die Fin an-

zierung von kleineren Wirtsc haftsgütern, wie z. B. Fahrzeugen, Häusern, Ge-

schäftsgebäuden, bis hin z u Big-Ticket-Finanzierungen verwendet werden. 

Etwa 70 % aller Ijarah-Verträge haben Immobilien zum Gegenstand. Überwie-

gend wird Ijarah jedoch von muslimischen Privatleuten in Anspruch genommen, 

aber auch von lokalen Unternehmen wie Em irates Airlines, die mit Hilfe vo n 

Ijarah ihre Flugzeuge finanziert.  
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In Dubai wird Ijarah für die Eigenheimfi nanzierung genutzt, weil es flexibler zu 

gestalten ist als andere Finanz ierungsinstrumente. Es besteht z. B. die Mög-

lichkeit, eine Berechnung der Leasingrat en alle sechs Monate vertraglich fest-

zulegen. Außerdem wird es als objekto rientierte Finanzierungsform für optimal 

erachtet, um Immobilien zu finanzie ren, da der Verm ögensgegenstand unmit-

telbar als Sicherheit dient. Als Vor aussetzungen für Ijarah gelten das  Vorhan-

densein des Leasingobjektes sowie dess en umgehende Nutzbarkeit, z. B . ein 

Haus, das umgehend bewohnbar ist. Die größ ten Anbieter im Bereich der Ei-

genheimfinanzierung sind hier islamisch. 

Konventionelle Finanzierungsinstitute in Dubai bieten Ijarah vorbehaltlos an. Die 

befragten Institute nennen zwar vorrangig Privatkunden als Z ielgruppe, eine 

Erweiterung auf den Bereich der Fi rmenkunden ist jedoch geplant. Auch in 

Dubai gibt es keine nennens werten steuerlichen Vorteile oder Strukturierungs-

möglichkeiten, die beim konventionellen Leasing ni cht auch möglich wären.  

Generell sind Steuern, die auf Eigentum fallen, vom Leasinggeber als Eigentü-

mer zu tragen, wobei das Recht besteht, diese mit in die Leasingraten einzukal-

kulieren. 

In Dubai wird die Meinung vertreten, dass die Bedeutung von Ijarah auch k ünf-

tig weiter ansteigen wird. Insbesonder e komplexere und großvolumigere Ge-

schäfte erwarten die Befragten. Außerdem sei es eine gute Alter native zu Mu-

rabaha und werde von Ratingagenturen bevorzugt. 

Generell ist man in beiden Ländern der Ansicht, dass sich der Bereich Islamic 

Banking stark weiterentwickeln wird. Auf kurze Sich t wird ein Anstieg der An-

zahl an Verträgen, deren Volumen so wie die Verfeiner ung der bestehenden 

Produkte erwartet. Langfristig ist  die St andardisierung der vielen komplexen 

Transaktionen abzusehen, was für den Nachfrager günstigere Konditionen zur  

Folge hat. Senken die Banken und Gesells chaften dann nicht ihre Kosten, wer-

den ihre Gewinne schrumpfen. 

Auf die Frage, ob Leasing unt er dem B egriff Ijarah bei den Muslimen in 

Deutschland ein stärkeres Potenzial bi eten bzw. zu einer höheren Akzepta nz 

führen könnte, wurde unterschiedlich r eagiert. In Dubai wird die Meinung ver-
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treten, dass Islamic Banking auc h in westlichen Ländern ein großes Potenzial 

hätte, wie am Beis piel Großbritanniens bereits zu sehen sei.  Auch sollte die 

gesellschaftliche Struktur der Muslime fü r ein effektives Angebot von Islamic-

Banking-Produkten näher betrachtet we rden. Während die Mehrzahl der Mus-

lime in Großbritannien indischer und pakist anischer Herkunft ist, so kommt der 

überwiegende Teil der Muslime in Deutsch land aus der Türkei. Aufgrund unter-

schiedlicher Erfahrungen geht  man auch von unterschie dlichen Einstellungen 

der einzelnen ethnischen Gruppen aus. 

Im Iran sind die Meinungen z u dieser Frage gespalten. Einige sind der Ansicht, 

dass es nicht möglich sei, alle Aspekte  des Islams in Europa zu  beachten. An-

dere sind der Meinung, dass Islamic Bank ing gerade in Europa bzw. generell in 

Industrieländern besser durchzuführen sei,  da dort bessere Kont rollen möglich 

seien, die ein eigennütziges Handeln der einzelnen Interessensgruppen verhin-

derten. 

5.4 Zusammenfassung und Ergebnis 

Ein wichtiges Ergebnis der Interview-Studie ist, dass sich Ijarah im Allgemeinen 

kaum vom konventionellen Leasing unt erscheidet, was bereit s anhand des  

theoretischen Vergleichs zu vermuten war. Es muss jedoch zwisc hen den ein-

zelnen islamischen Ländern differenziert werden, wie es an den Beisp ielen Iran 

und Dubai zu erkennen ist. 

Obwohl es sich beim Iran um eine islamisc he Republik handelt und ein den  is-

lamischen Prinzipien entsprechendes Gese tz speziell für das Bankwesen exis-

tiert, das u. a. ein Zinsverbot vorsch reibt, sind Zinsen bis heute vorzufinde n. 

Das verdeutlicht, dass es nicht ausreich t, allein die Gesetzeslage nach islami-

schen Normen zu reformieren. Hinzu k ommen im Iran die stark  eingeschränk-

ten internationalen Beziehungen sowie ein Mangel an Kontrollen. Der Markt 

scheint sich jedoch zu verändern. Es findet u. a. eine immer stärker werdend e 

Privatisierung im Finanzsektor statt. Z udem arbeiten mittlerweile einige private 

iranische Leasinggesellschaften mit Banken aus Dub ai zusammen, da diese 
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weniger Zinsen verlangen al s die iranisc hen. Folglich ist es ihnen möglich,  

Leasingangebote mit niedrigeren Zinsen zu erstellen.  

Dubai dagegen verfolgt ein anderes Ziel : Man will intern ationales Finanz-

zentrum und Bindeglied zwischen dem konventionellen und dem islamisc hen 

Bankensystem sein. Dort sind alle gr oßen und international tätigen Finanzie-

rungsinstitute vertreten und es existi eren größere und ko mplexere Finanzie-

rungsmethoden, was u. a. anhand der st eigenden Bedeutung der  Sukuk deut-

lich wird. Prinzipiell besteht ei ne hohe Nachfrage unter den Muslimen nac h 

shariakonformen Produkten und Finanzierungsmöglichkeiten.  

Die Risiken, die im Islamic Banking h eutzutage vorkommen, sind die gleichen 

wie bei der  traditionellen Finanzierung. Ei ner der Hauptkritikpunkte am Islamic 

Banking ist, dass es lediglich die Ge stalt eines is lamischen Bankensystems, 

nicht aber die eigentlichen Inhalt e und Grundsätze übernommen habe. Au ch 

wendet man ein, dass  es hauptsächlich als eine Methode der d irekten Kredit-

gewährung islamischer Einlagen genutzt werde. Wenn jedoch Islamic Bankin g 

strikt islamisch - und nicht durch Kopier en der traditionellen Finanzierung - aus-

geführt werde, würden sich die Risike n auf den Bereic h des Eigenkapitals  be-

schränken.  

Ijarah im Speziellen bietet die Möglichkeit, ein Wirtschaftsgut für einen längeren 

Zeitraum zu nutzen, ohne dieses kaufen zu müssen, und dient somit als Kredit-

alternative.52 Es ist eine beliebte Finanz ierungsmethode und bildet eine gute 

Alternative zu der im Islamic B anking häufig genutzten Finanzierungs form 

Murabaha. Außerdem ist es dem konvent ionellen Leasing sehr ähnlich und er-

leichtert somit konventionellen F inanzierungsinstituten das Eingehen und die 

Abwicklung von Verträgen, weshalb es bevorzugt von konventionellen Finanzie-

rungsinstituten angeboten wird,  die sich auf dem islamischen Markt positionie-

ren wollen. 

Besonders geeignet ist Ijarah für einige be stimmte Bereiche der Wirtschaft, für  

die sich die Partnerschaftsmethoden als s chwierig herausgestellt haben, z. B. 

                                                 
52  Vgl. Malik (2004), S. 2. 
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für den Staatssektor. Hier können Projekte  in den Ber eichen Aufbau der Infra-

struktur, Brücken, Flughäfen, Krankenhä user und Sc hulen finanziert werden. 

Ferner ist Ijarah einfacher in der Du rchführung, weil eine Vertragsabwick lung 

mit weniger Zeit und geri ngerer Dokumentation verb unden ist. Im Gegensat z 

zum Kredit benötigt man keine gründ liche Kreditwürdigkeitsprüfung des 

Leasingnehmers, da der Leas inggeber im Falle einer  Zahlungsunfähigkeit von 

seinem Aussonderungsrecht Gebrauch machen kann.53  

6. Schlussbemerkung  

Das moderne Islamic Banking ist  nun etwa 30 Jahre alt und konnte von 1975 

bis 2004 eine Steigerung von 10 Mio. USD auf 240 Mrd. USD aufweisen.54 An-

hand der Untersuchungen und Gespräche wu rde deutlich, das s das Islamic 

Banking noch nicht ausgereift ist und da ss es konventionelle Aspekte beinhal-

tet. Die hohen Inflationsraten in vielen islamischen Ländern sind u. a. ein Anzei-

chen dafür, dass Zinsen nicht beseitigt worden sind. Zusätzlic h ist es für die 

islamischen Rechtsgelehrten nicht einfach, die fast 1.400 Ja hre alten Texte auf 

moderne Anforderungen hin zu prüfen. Die  Gebote und Verbote beziehen sic h 

oft auf die Sichtweise des jeweiligen Gelehr ten. Zwar existiert mittlerweile ein e 

sehr umfangreiche Literatur zu m Recht des islamisc hen Finanzsystems, aber 

kein einheitliches, für alle Finanzierungsinstitute geltendes Instrumentarium. 

Das Finanzierungsinstrument Ijarah ist ein stark wachsendes Segment des  

Islamic Bankings und stellt für k onventionelle Banken ein gutes Mittel dar, in 

diesem Bereich Fuß zu fassen, da es dem konventionellen Leasing sehr ähnlich 

ist und viele Gestaltungsmöglichkeiten bietet. Auch bei Ijarah kann der Leasing-

geber eine Rendite für sein investiertes Kapital erwarten. Da es sich hier jedoch 

um keine reine Finanztransaktion, sondern um die Vergabe von Nutzungsrech-

ten handelt und sich der Ertrag aus dem Nu tzen des Leasingobjektes ergibt, ist  

es nach den Prinzipien der Sharia erlaubt.55 Zudem hat Ijarah ein großes Poten-

zial für Verbriefungen, z. B. über Sukuk al-Ijarah.56 Wichtig ist, dass das 

                                                 
53  Vgl. Siddiqi (2005), S. 5 ff. 
54  Vgl. Malik (2004), S. 2. 
55  Vgl. Allawi (1986), S. 127. 
56  Vgl. Usmani (o. J.), S.13. 
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Gesamtkonzept das Vertrauen der Kund en gewinnt, was eine intensive Bera-

tung und die gewohnten Dienstleistungen einschließt.  

Deutsche Banken und Finanzhäuser haben das Potenzial des Islamic Bank ings 

ebenfalls erkannt. Einige von ihnen sind bereits auf diesem Markt tätig. Für eine 

Umsetzung des Konzeptes in Deutschland  herrscht jedoch sowohl von Seit en 

der Finanzierungsinstitute als auch der Kundenseite noch viel Informations-

bedarf. 

7. Glossar 

Fatwa   ein von einem islamischen Gelehrten erstelltes Rechtsurteil 

Fiqh   islamische Jurisprudenz 

Gharar  jegliche Art von Spekulation 

Hadith Aufzeichnung von Verhaltensweisen und Äuß erungen 

Muhammads (saws) 

Halal   islamisch Legitimiertes 

Haram  islamisch Verbotenes 

Ijarah   Leasingvertrag 

Ijarah wa Iqtina Leasingvertrag mit anschließendem Kauf 

Ijma   Konsensbildung der Rechtsgelehrten 

Mudarabah Beteiligungsfinanzierung mit Beschränkung auf Gewinn-

teilung 

Mu´jir   Leasinggeber 

Murabarah  Handelsfinanzierung 

Musharakah  Beteiligungsfinanzierung auf Zeit 

Musta´jir  Leasingnehmer 

Qiyas   Analogieschluss 

Qard al-Hasanah zinsloser Kredit 

Riba   jegliche Art von Zuwachs 

Sharia   islamisches Recht 

Sukuk   Schuldverschreibung 

Sunna   Verhaltensweisen und Äußerungen Muhammads (saws) 

Zakat   Pflichtabgabe  
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